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Der Stellvertreter Allâhs

* englischer Text: Khairiyah Siegel; ins
Deutsche übersetzt von Hagar Spohr

Meded yâ sul†ânu l-awliyâ’, meded
yâ rijâlallâh. Audhu billâhi mina sh-
shay†âni r-rajîm, bismi llâhi r-raª-
mâni r-raªîm, lâ ªaula wa lâ quw-
wata illâ billâhi l-‘aliyyu l-‘a|îm

Wir glauben daran, daß
alles so verläuft, wie
der Schöpfer es pro-

grammiert hat. Nichts kann au-
ßerhalb dieses Programms ge-
schehen. Es ist unmöglich, daß
etwas durch sich selbst geschieht
– ha sha! Nichts kann ohne den
Herrn der Himmel, den Schöp-
fer, für sich selbst Existenz bean-
spruchen oder beweisen. Wie
kann etwas ohne Sein Wissen
sein, ohne Seinen Willen, ohne
Seinen Befehl, ohne Sein Kom-
mando, ohne Sein Regieren,
ohne Sein Wünschen? Es ist
unmöglich. Unmöglich, daß et-
was in der Schöpfung außerhalb
Seines Programms geschieht,
unmöglich. Das muß wohlbe-
kannt sein!

Lâ ilâha illâ llâh! Kein Gott
außer Allâh, kein Schöpfer au-
ßer Allâh, nichts in der Existenz
außer Allâh. Und Er weiß, was
Er erschuf und was Er program-
miert hat. Allâh der Allmächtige
sah vor, einen Kalifen auf Erden
zu offenbaren. Er machte das
Programm. Als Er, der Allmäch-
tige, sie wissen ließ: „Ich werde
einen Kalifen  auf Erden ernen-

nen“, sprachen die Engel und
hatten Einwände dagegen. Die
ganze Schöpfung, alle Wesen
wissen, daß dieser Titel oder jene
Bekleidung die ehrenvollste Be-
kleidung und jene Krone die
ehrenvollste Krone ist, die von
Allâh dem Allmächtigen Seinen
Geschöpfen gewährt werden
kann. Und sie alle hofften, jenen
Titel zu erreichen, jene Ehre,
jenseits dieses Titels es keine wei-
tere oder höhere Station in gött-
licher Gegenwart geben kann.
Nein. Die obere Grenze der Eh-
ren, der für die Schöpfung vor-
gesehenen Stufen ist jener Punkt.

Und Er, der Allmächtige, rich-
tete sich an die Engel und sagte:
„Ich werde für diesen ehrenvoll-
sten Maqâm, diese Position oder
Station, eine neue Schöpfung
hervorbringen und zu dieser
höchstgeehrten Station beru-
fen.“ Denn es gibt für jedes Ge-
schöpf Stationen, dauerhafte, fe-
ste Stationen. Festigkeit ist für
Felsen, die man die unbelebten
Dinge nennt. Das ist eine äu-
ßerst niedrige Stufe, und danach

kommt die Welt der Pflanzen,
die viel höher ist und eine zweite
Station bildet. Und danach
kommt eine weitere Station.
Und danach kommt eine weite-
re Station, die der Welt der Tie-
re, und die Station, die danach
kam, war leer. Die Stationen
der Engel, der himmlischen We-
sen, sind nicht auf Erden, son-
dern in den Himmeln. Zwischen
den Himmeln und der Erde hier
gab es eine Station, die noch
ungenutzt war, wo niemand bis-
lang war. Und so wie es bei
einem Treffen Sitze im ersten
Rang gibt und andere Leute
dahinter sind, aber bisher noch
niemanden sehen, der kommt,
um dort zu sitzen, denken einige
von ihnen: „Vielleicht werden
wir auf diese Reihe gerufen wer-
den. Wenn diese Leute nicht
kommen, könnten wir ebenso
als Leute der ersten Reihe gel-
ten.“ Aber dann gab Allâh der
Allmächtige bekannt: „Ich wer-
de eine neue [Schöpfung] her-
vorbringen, ich werde keine al-
ten für diese Station nehmen,
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nein. Ich gewähre euch, was ich
euch gewährte. Es ist für einige
vorgesehen, die bis jetzt noch
nicht in Erscheinung getreten
sind. Ihre Schöpfung und ihre
Ernennung ist bisher noch nicht
geschehen. Und dies ist Mein
Befehl, daß Ich jetzt eine neue
Schöpfung erschaffen will, und
Ich gewähre ihnen diese Ehre,
sie zu Meinen Stellvertretern zu
ernennen.“

Stellvertreter bedeutet: den
Schöpfer zu repräsentieren, Re-
präsentanten des Schöpfers. Das
ist die oberste Ehre für eine jede
Station. Man kann sich über die-
sen Rang keinen anderen Rang
vorstellen, Ende. Keinen mehr.
Rubuwiya, ubudiya, Dienerschaft
und Herrschaft. Er ist der Schöp-
fer, der Designer und Erhalter,
Er gibt Seine Günste und Gna-
de nur einem, und all die ande-
ren nehmen.

In der Existenz Allâhs des All-
mächtigen liegt das Geben, das
ist Ihm zu eigen und gehört nur
Seinen Eigenschaften zu. Nie-
mand kann hierin Partner sein.
Die anderen wurden erschaffen,
und sie bitten bei ihrem Herrn,
und ihr Herr gibt ihnen. Er ist
nur ein Herr, und die anderen
sind Diener. Die Herrschaft ge-
hört Ihm, allem anderen kommt
Dienerschaft zu. Und jene Stati-
on ist die Seiner Herrschaft nä-
here Stufe. Deshalb erwarteten
die Engel, und auch Schaitan
erwartete, in diese Reihe versetzt
zu werden, jene Ehre zu errei-
chen, jenes wertvollste und eh-
renvollste Gewand zu bekleiden
und zu erreichen, mit einer solch
kostspieligen, wertvollen Krone
gekrönt zu werden wie niemand
von den Geschöpfen zuvor.

Als Allâh der Allmächtige
sprach und ihnen berichtete:
„Ich bringe eine neue Schöp-
fung, die Meine Nachfolger,
Meine Vertreter sein sollen“, da
erstaunten die himmlischen En-
gel und sprachen: „O unser Herr,
wie kannst Du eine neue Schöp-

fung hervorbringen, deren Iden-
tität, Beschaffenheit und Eigen-
schaft eindeutig so ist, daß sie
auf Erden Unruhen bringen wer-
den, sie möglicherweise alle Un-
ruhestifter sein und Übles und
Verderben anrichten werden.
Alle Verderben werden sie be-
gehen und sich wohl gegenseitig
töten, und Blut wird auf Erden
fließen. Das ist ihre Haupteigen-
schaft, und wir wissen es.“

Sie betrachten von außen die
Stellung der Menschheit, und
die Engel wissen, daß sie versu-
chen werden, zu verderben und
Verderben zu begehen, endlose
Schwierigkeiten, endlose Kämp-
fe zu veranstalten, und ständig
Blut auf Erden vergießen wer-
den ohne Ende. Das ist eine äu-
ßere Betrachtung der Mensch-
heit – als die Engel schauten,
erblickten sie diese Eigenschaf-
ten. Sie sehen nicht, was dahin-
ter steckt.

Allâh der Allmächtige sprach:
„Ich weiß, was Ich tue. Ich habe
es nicht nötig, auf euch zu hö-
ren. Dies ist nur eine äußere
Betrachtung.“ Er sagt damit –
dies ist ein Geheimnis, sirr, Weis-
heit: Jene Schwierigkeiten, die
dazu führen, daß ihr Blut auf
Erden vergossen wird, dies ist
ihre Rechnung; sie zahlen dies
und nehmen jenen Rang ein.

„Das ist die Weise, wie die
Menschheit zahlt. Sie zahlen dies
dafür. Ihr kämpft nicht, ihr seid
keine Unruhestifter, ihr tötet
euch nicht gegenseitig, aber die-
se neue Schöpfung will zahlen.
Sie zahlen, indem sie sich gegen-
seitig töten, Schwierigkeiten ma-
chen, verderben und derlei tun.
Dies ist ihre Bezahlung für die-
sen Rang. Ihr könnt das nicht
tun, ihr könnt das nicht tragen.“

„Ich bot den Himmeln, der
Erde, allen Geschöpfen an: Dies
ist etwas, das Ich euch geben
will, amanet – mehr als Vertrau-
en, Meine eigene Gunst, die Ich
jemandem geben will, und Ich
frage: ‚Akzeptiert ihr?‘“

Als die Himmel dies erfuhren,
sprachen sie: „Wir können es
nicht tragen.“ „Erde!“ „Wir kön-
nen es nicht tragen.“ Die Gebir-
ge sprachen: „Wir können es
nicht tragen.“ Alles, was darauf
war, spricht: „Wir können es
nicht tragen.“ Nur der Mensch
sprach: „Wir können es tragen.“
Innahu kana dhaluman jahula. Sie
sprachen: „Wir können es tra-
gen. Wir können uns gegensei-
tig töten, es macht nichts, Kämp-
fe, Kriege.“ Kein Krieg? Nein:
ständig Kriege, ständig Kämp-
fe, immer Verderben, immer
Schwierigkeiten. Kein Zeitab-
schnitt ohne Kriege. Kein Zeit-
abschnitt ohne Schwierigkeiten.
Überall sollte man es vorfinden.
Schwierigkeiten, Kämpfe, Krie-
ge, Töten, Verderben – von An-
fang an bis heute kann man es so
vorfinden. Sayyidinâ Âdam
weinte, unsere Mutter Hawwâ’
weinte um ihre Kinder. Qâbîl
tötete seinen Bruder, und so be-
gann das Zahlen bis zum Ende.

Deshalb kann das, was gesche-
hen wird, nicht Frieden sein.
Frieden gibt es nur für eine kur-
ze Zeit; den sollte es nur zur Zeit
Jesu Christi geben, wenn er auf
die Erde kommt. 40 Jahre ohne
Verderben, ohne Kriege und
Töten. Aber vorher und nach-
her sollte es wohl sein. Nach ihm
wird es wohl sein. Denn die Zeit
Jesu Christi haben die Leute jetzt
bereits durch ihre Großväter und
Väter bezahlt. Und wir zahlen
ihnen ebenso einen Kredit.

„Ich weiß“, spricht Allâh. „Der
ersten Reihe, Meinen Nachfol-
gern, gewähre Ich; sie sprechen,
und Ich frage sie: „Werdet ihr
zahlen? Sie sagen: „Ja.“ „Die
Bezahlung ist: daß auf Erden
immer Blut fließt.“ „So soll es
sein.“ Sie sind glücklich, und Ich
schreibe ihnen diesen Rang gut,
bekleide sie und stelle sie dort-
hin: sie sind Stellvertreter.“

Deshalb werden, o ihr Leute,
die Schwierigkeiten wohl wei-

✑    weiter S. 4
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Hadith 1808 An-Nawâs
Ibn Sam’ân(r) berichtete:
Eines Morgens erwähnte

der Gesandte Allâhs(s) den
Dadschâl (den falschen Messias)
und beschrieb sein Wesen und
seine unheimliche Erscheinung,
so dass wir dachten, er sei schon
in dem (nahegelegenen) Palmen-
hain. Als wir (am Nachmittag) zu
ihm kamen, wußte er, was mit
uns war, und er fragte: „Was ist
los mit euch?“ Wir sagten: „O
Gesandter Allâhs, du hast heute
am Morgen den falschen Messi-
as und sein Wesen und seine
unheimliche Erscheinung be-
schrieben, sodass wir dachten,
er sei schon in dem (nahegelege-
nen) Palmenhain.“ Er(s) erwider-
te: „Etwas anderes als der
Dadschâl macht mir Angst um
euch. Sollte er erscheinen, wäh-
rend ich unter euch bin, dann
werde ich ihm eine Abfuhr ertei-

Berichte über den Dajjâl
len vor euch. Erscheint er aber,
wenn ich nicht mehr unter euch
bin, dann streitet jeder für sich
mit ihm, und Allâh ist mein (ein-
ziger) Vertrauter für jeden Mus-
lim. Der Dadschâl erscheint in
der Gestalt eines jungen Man-
nes, mit krausigem, kurzem Haar
und einem hervorquellenden
Auge, und er scheint mir dem
'Abdul-'Uzza Ibn Qatan ähnlich.
Wer ihn von euch erleben sollte,
soll ihn mit Rezitieren der ersten
Verse der Surat-ul-Kahf be-
kämpfen. Er wird an einem Ort
zwischen Syrien und dem Irak
auftreten, und was rechts und
was links ist, verwüsten. O Die-
ner Allâhs, seid standhaft!“ Wir
fragten: „O Gesandter Allâhs,
wie lange wird sein Aufenthalt
auf Erden sein?“ Er sagte: „Vier-
zig Tage: Ein Tag gleicht einem
Jahr, ein Tag gleicht einem
Monat, ein Tag gleicht einer
Woche, und seine restlichen
Tage sind wie eure Tage.“ Wir
fragten: „O Gesandter Allâhs,
an jenem wie ein Jahr langen
Tag, genügt uns das Verrichten
der (fünf) Pflichtgebete?“ Er sag-
te: „Nein, berechnet die ange-
messene Zeit dafür!“ Wir frag-
ten: „O Gesandter Allâhs, wie ist
seine Beschleunigung auf Er-
den?“ Er sagte: „Wie vom Wind
getriebene Regenwolken! Er
wird bei der einen oder anderen
Gemeinde auftauchen und sie
einladen, ihm zu folgen. Glau-
ben die Menschen an ihn und
gehorchen ihm, so wird er dem
Himmel befehlen zu regnen, und
es wird augenblicklich regnen,
die Erde wird augenblicklich (üp-
pige) Pflanzen hervorbringen, so-
dass ihr Vieh am Abend zu ih-
nen, vollgesättigt und mit Milch
gefüllten herunterhängenden
Eutern zurückkehrt. Dann wird
er bei der einen oder anderen
Gemeinde auftauchen und sie

einladen, ihm zu folgen. Leh-
nen sie seine Aufforderung ab,
so wird er verschwinden, und sie
werden am folgenden Morgen
erleben, dass ihre Äcker un-
fruchtbar geworden sind und sie
nichts mehr von ihrem Vermö-
gen haben. Dann wird er an
jeder Ruine vorbeigehen und
befehlen: „Bring deine verbor-
genen Schätze hervor!“ Und ihre
Schätze werden ihm folgen, als
wären sie männliche Bienen-
schwärme. Dann wird er einen
vollkräftigen jungen Mann ru-
fen und ihn mit dem Schwert
mit einem Schlag in zwei Hälf-
ten teilen, jede Hälfte wird von
der anderen weit entfernt wie
ein Pfeilwurf sein, und er wird
ihn zu sich rufen, da kommt er
fröhlich mit lachendem Gesicht.
Währenddessen wird Allâh den
Messias, Sohn der Mariam(s)
senden. Dieser wird am weißen
Minarett östlich von Damaskus
erscheinen, gekleidet in zwei mit
Safran gefärbten Tüchern.

Wenn er sein Haupt senkt oder
hebt, fallen perlengroße silber-
ne Wassertropfen herab. Jeder
Ungläubige, der den Duft seines
Atems wahrnimmt, muss ster-
ben, wobei sein Atem bis dahin
reicht, wo sein Blick endet. Dann
wird er den Dadschâl jagen und
ihn am Ludd-Tor stellen und
töten, dann kommt 'lsâ(s) zu ei-
nem Volk, das Allâh vor dem
Dadschâl bewahrt hat, so wird
er (den Staub) von ihren Gesich-
ter wischen, und ihnen von ih-
ren Rängen im Paradies erzäh-
len. Währenddessen wird Allâh
'lsâ(s) offenbaren: „O 'lsâ, Ich
habe bestimmte Diener von Mir
freigelassen, und keiner ist mäch-
tig genug, um sie zu bekämpfen.
Geh nun und verschanze meine
Diener (vor ihnen) auf dem Berg
Sinai.“ So wird Allâh Gog und
Magog236 freilassen, sodass sie

Imam An-Nawawi, Riyad-us-Salihin
(Gärten der Tugendhaften), Bd. II. Mün-
chen 2002. ISBN 3-926575-63-8, 24 EU

Zu beziehen bei: SKD Bavaria Verlag &
Handels GmbH, Triebstr. 13, 80993
München, Tel.: 089/333 567; Fax: -/
340 14 11; e-mail: skd@bavaria.de;
internet: www.skdbavaria.de



4

28
2 Der L i c h t b l i c k  erscheint wö-

chentlich im Spohr Verlag,

Rebmättleweg 4, 79400 Kandern
im Schwarzwald. – Tel. 0 76 26 -
97 08 70. Fax: 076 26-97 08 71.
Postbank Karlsruhe: kto. :
29 26 55-755 (blz: 660 100 75). –
Druck: Umar Anton, Lüneburg.
V.i.S.P.: Selim Spohr.

l i c h t b l i c k

von allen Höhen herbeieilen.
Wenn ihre Vorhut den See Ge-
nezareth237 erreicht, wird sie ihn
austrinken, sodass die Nachhut
sagen wird: „Hier gab es einmal
Wasser.“ Allâhs Prophet 'lsâ(s)
und die mit ihm verschanzten
Gefährten werden in Not gera-
ten, so dass ein Rinderkopf je-
dem von ihnen wertvoller als
einhundert Dinar f'ür jeden von
euch heutzutage sein wird. Dann
wird sich Allâhs Prophet 'lsâ(s)
und seine Gefährten Allâh de-
mütig zuwenden, so wird Allâh -
erhaben ist Er - ihre (Gogs und
Magogs) Hälse mit bestimmten
Würmern heimsuchen lassen,
und sie werden alle tot umfallen.
Danach werden Allâhs Prophet
'lsâ(s) und seine Gefährten her-
absteigen, doch gibt es keinen
Fußbreit Erde, der nicht von ih-
rem (Gogs und Magogs) Gestank
und von Verwesung frei ist, so
dass Allâhs Prophet 'Isâ(s) und
seine Gefährten sich Allâh de-
mütig zuwenden, so wird Allâh -
erhaben ist Er - Riesenvögel mit
Hälsen wie die der großen Ka-
mele beauftragen, die Verwe-
sten wegzutragen und dorthin
zu werfen wo immer Allâh es
will. Dann wird Allâh - erhaben
ist Er - Regen schicken, vor wel-
chem weder ein Haus noch ein
Zelt Schutz bieten kann, und er
wird die Erde gründlich reini-
gen, so dass der Boden spiegel-
glatt wird. Dann wird die Erde
aufgefordert, ihre Früchte her-
vorzubringen und ihre segens-
reichen Gaben zurückzugeben.
An diesem Tag wird eine Grup-
pe von Menschen nicht mal ei-
nen einzigen Granatapfel aufes-
sen können, und im Schatten
der Granatapfelschale werden
sie sich gegen die Sonne schüt-
zen. Allâh wird auch die Milch
segnen, so dass eine Kamelstute
eine zahlreiche Menge versor-
gen wird, eine Milchkuh einen
ganzen Stamm und ein Schaf
einen Stammesteil. Während-
dessen wird Allâh einen ange-

nehmen Wind beauftragen, un-
ter die Achselhöhlen der Gläu-
bigen zu streichen und die Seele
jedes Gläubigen und jedes Mus-
lims zu Ihm zu bringen. Böse
aber werden am Leben bleiben,
und sie werden ihr Verlangen
öffentlich wie Esel lüsternd be-
friedigen, und das sind diejeni-
gen, die der Jüngste Tag erfas-
sen wird.“ (Muslim)

Hadith 1809 Rib'i Ibn Hirâsch
berichtete: Ich ging mit Abu
Mas'ûd Al-Ansâri zu Hudaifa Ibn
-ul-Yamân(r), da sagte Abu Mas'-
ud zu ihm: „Erzähle mir bitte,
was du von Allâhs Gesandtem(s)
über den Dadschâl gehört hast!“
Er antwortete: „Der Dadschâl
wird auftreten, und er wird bei
sich Wasser und Feuer haben.
Was die Leute für Wasser hal-
ten, ist ein verbrennendes Feu-
er, und was die Leute für Feuer
halten, ist ein süßes, kühles Was-
ser. Sollte jemand von euch ihn
erleben, so soll er sich in das, was
er für Feuer hält, stürzen; denn
es ist ein süßes, gutes Trinkwas-
ser!“ Daraufhin sagte Abu Mas'-
ûd: „Ich habe dies ebenfalls (vom
Propheten(s)) gehört. (AI-Bu-
khari und Muslim)

Hadith 1814 Imrân ibn Hus-
ain(r) berichtete, dass er den
Gesandte Allâhs(s) sagen hörte:
„Zwischen der Erschaffung
Adams und dem Jüngsten Tag
gibt es keine Sache, die schlim-
mer als der Dadschâl ist.“
(Muslim)

Hadith 1819 Ibn 'Umar(r) be-
richtete: Der Gesandte Allâhs(s)
erwähnte den Dadschâl in An-
wesenheit der Leute und sagte
u.a.: „Wahrlich Allâh ist nicht
einäugig. Der Dadschâl jedoch
ist blind auf dem rechten Auge
welches einer hervorquellenden
Weintraube gleicht.“«      ◆

TDM

tergehen, und Blut wird wohl
vergossen werden, bis Jesus Chri-
stus kommt und den Antichri-
sten tötet und die Unruhestifter
auf Erden zunichte macht und
die Erde in einen Teil des Para-
dieses umwandelt: wo Leute sich
gegenseitig keinen Ärger mehr
bereiten und an nichts anderes
mehr als den Dienst an ihrem
Herrn denken und an Respekt
und Dienerschaft. Und dann
wird die Zeitspanne, die für die
Erde vorgesehen ist, enden, und
der Tag des Gerichts wird kom-
men. Jetzt läuft es genau auf ihn
zu ...

Möge Allâh mir und euch ver-
geben, und Segen sei auf allen.
Ihr Blut rinnt – sie werden be-
zahlt werden ...

Zur Ehre des meistgeehrten
einen in der Göttlichen Gegen-
wart, Sayyidinâ Muªammad,
und seiner Gemeinde – Fâtiªa.

Dies ist ein wichtiges Geheim-
nis!   ◆

(Ausschnitte aus dem „Buch der verbo-
tenen Dinge“, S.625-631)

✑    weiter von S. 2

Das diesjährige Treffen deutsch-
sprachiger Muslime (TDM), das bis
heute in Teilnahme und Orga-
nisation ein Treffen vor allem
deutschsprachiger Arabischstämmiger
und Angetrauter geblieben ist, wur-
de zur Vermeidung einer Kon-
ventionalstrafe sehr kurzfristig
leider auf die Zeit vom 1. bis 4.
Mai gelegt, die – mit voraus-
gehender Anfahrt an einem Mitt-
woch für Basarteilnehmer – von
den letzten Tagen des #a f r  ge-
streift wird.   ◆


